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Reflexionen über das Neue Testament
Wenn INan die Evangelıen als die reliıg1ösenKRosemary Ruether

Praktiken des Judentums gerichtet lıest, kann INanl

Tau un kirchliches Amt In Jesu Predigt die tradıtionelle Unterordnung
der Frau bemerkenswert eindeutige Anzeıchen eınes1n hıstorischer un wahren Bıldersturms entdecken. Jesus hatte Frauen in
seınem Gefolge, WI1e Z Beispiel Marıa Magdalena,gesellschaftlicher Sıcht Johanna und Susanna. Sıe werden dargestellt als sol-
che, welche ıh: und dıe zwolfte auf Predigtreisen be-
gleiteten (Luk S, 1—3) Sıe sınd C dıe Jesus treu ble1-
ben, als dıe Jünger, insbesondere Petrus, den Mut VCI-

lıeren und ıh: Dies 1sSt vermutlic der Grund,
Der Ausschufßß der Frau VO Amt der christliıchen Kır- S1e auch als die ersten Zeuginnen der Auferste-
hen kann in wel Ebenen untersucht werden. Er- hung 1n Erscheinung treten S1e sınd uch 1mM Oberge-
ns Man kann dıe 5Spuren hıistorischer und gesell- mach Pfingsttest anwesend.
schaftlicher Entwicklungen verfolgen, welche die frü- Aufßerordentlicher Nachdruck 1St DESETZL worden
ere Beteiligung VO Frauen der Leıtung der Kır- auf das Nıchtanwesendsein VO Frauen beim Letzten
che, welche ıhnen 1n der ersten Generatıon der Chri- Abendmahl, W as als Beweıs wurde, dafs Jesus
stenheit ermöglıcht worden WAafl, schrittweise wiıeder Frauen nıcht d1€) enıgen be ruten habe, welche das

Fundament des kırchlichen Amtes darstellen. Dıesabbaute. Und INan kann die Faktoren aufzeigen, die in
unserer heutigen eıt einer kritischen ber 1St eın zweıtelhaftes «arg umenNTum sılenti10».
Überprüfung dieser Geschichte veführt haben 7 we1ı- Und W 3asSs noch wichtiger ISt : Es proJiziert eıne 1e1 Spa-
tens Man kann die theologischen Strukturelemente 1ın LeFe Auffassung VO  e den zwolten als «Bischöfen» in die
der christlichen Symbolik untersuchen, welche die Vergangenheit zurück. Dies 1St ber 1mM Rahmen des

Neuen Testamentes eın Anachronismus. Denn solcheMöglichkeit verneınen, da{fß Frauen als Reprasentan-
tinnen des «Führungsprinz1ıps» auftreten, und sıch instıtutionellen Begriffe von Episkopat und Ordina-
ann ıne Kritik der ıdeologischen Komponente t10N vab dieser e1ıt noch nıcht. Im Rahmen des
dieser Symboliık emühen. In diesem Beıtrag hoffen Neuen Testaments stellten die zwolte vermutlich eın
WIr, uns jeder dieser beıden Apfgaben eın wen1g Symbol der Gemeinschaft der zwoölf Stimme Israels
nehmen können. dar, w as S1e ber nach üdıscher Tradıtion nıcht blo{ß$
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autf eınen Kreıs VO Männern, sondern uch VO  z} Juden Stelle offenbart treilıch uch seıne theologischen Ra-
eingeengt hätte Auferstehung und Pfingsten ber siınd tionalısıerungen für seine gesellschaftlich konservati-
theologisch gesehen dıe Gründungsdaten der Kırche. ven Ansıichten über ihre schickliche Kleidung be1 der
Hıer Frauen nıcht nur anwesend, sondern hat- Ausübung dieser Rolle Die telle 1 Kor i 34—35, dıe
ten aufgrund ıhres Osterzeugn1sses ıne grundlegende tradıtionellerweise als endgültiger Ausdruck für dıe
Rolle ınne. Die Tatsache, da diese gewichtige Raolle Ansıchten des Paulus über das Dienstamt der Frauen
be1 der Argumentatıon für den Ausschlu{fß VO Frauen zıtlert wiırd, mufß U 1aber als 1m Widerspruch se1-
VO Amt völlıg übersehen wiırd, rrat dıe tendenz1öse ner eigenen Praxıs stehend betrachtet werden. Sıe wırd
Eıgenart solcher Argumentationen aufgrund der « In- he ute VO krıtischen Bıbelexegeten, die dieses Problem
tentionen» Jesu. erforscht haben, allgemeın als Interpolation Aa UuS der

In den frühen Schichten des Neuen Testamentes z1bt elt der Pastoralbriete betrachtet, welche Paulus auf
bemerkenswerte Anzeichen dafür, dafß der eschato- dıe Lınıe der konservatıveren Praxıs der spateren Kır-

logische Durchbruch des Osterglaubens als Überwin- che bringen sollte?.
dung der Herrschaft der Süunde 1in der Welt verstanden Das D  wiır.  IC  e Paradox be1 Paulus liegt nıcht darın,
wurde und daf( 1es dıe Überwindung jenes Patriarcha- da{ß Frauen VO kırchlichen Amt ausgeschlossen
lısmus ın sıch schlo{ß, der eınen Teıl der Folgen der hätte, sondern 1mM Wiıderspruch 7zwıischen einem theo-
«Verfluchung Evas» darstellte. In der Gemeinschaft logischen Radıkalısmus, der weıt 21Ng, da{ß
der Neuen Schöpfung dıe Frauen mIıt Frauen 1n der christlichen Gemeininde iıne MNECUC Rolle
den Männern als Personen gleichen Wertes anerkannt. zuerkannte, und seıner tortbestehenden Auffassung
Dies schlofß uch den Gebrauch VO Charısmen TAULT: VO der Interorıität der Frau iın der «Schöpfungsord-
Leitung der Kırche durch Frauen mı1ıt eın Der Paralle- NUNS>», welcher 1mM Blick auf Famlıulıe und Gesell-
lısmus VO männlichen und weıblichen Beispielen ıIn schaft testhielt. Als Theologe verkündete Paulus den
den Gleichnissen (vgl Luk 1 we1lst daraut Grundsatz, da{fß « in Christus weder Mann noch
hın, dafß Frauen mMi1t den Männern ın die ka- Frau» gebe Aberer weıgerte sıch, diesem revolutionä-
techetische Gemeindeversammlung der Kırche einbe- ren Durchbruch auf geistlıcher Ebene, der seınen deut-
owurden, WAasS in der Synagoge nıcht der Fall ZE- ıch sıchtbaren Ausdruck and in der relıg1ösen Betäti-

wäre). Dı1e Erzählung VO Marıa und Martha, 1n DU VO Frauen 1n der christlichen Mıssıon, dıe MOÖg-
der Jesus dıe Einbeziehung Marıas 1n den Kreıs der ıchkeit geben, sıch eıner Revolution der soz1ialen
Jünger des Meısters nahelegt, WweIlst In dieselbe Rıch- Raolle der Frau 1ın Famiulıe und Gesellschaft 2USZUWEI-
LUNg. Martha, welche dıe tradıtionelle jüdiısche Frau ÜE Hıer hält der tradıtionellen Sıcht der Unter-
darstellt, dıe den LDienst In der Küche verrichtet, 1St ordnung der Frau 1n der Schöpfungsordnung fest (1
nıcht mehr nOormMatıv für die Raolle der Frauen. Kor IT und-—falls die Stelle authentisch seın oll-

Der Apostel Paulus (welcher oft als Frauenteind te-Eph 5, Dıies oılt I  u für dıe Art Lll'ld
dargestellt wiırd) 1sSt C durch den WIr eindeutigsten Weıse W 1€e Paulus dıe Sklaven sieht. Sklaven etrach-
erfahren, da{ß dieses Verständnıis der Erlösung uch BEiE als 1ın der An Gemeinde freigemacht
ZU Ergebnis hatte, da{fß Frauen 1n die Arbeitsgemeın- und gleichberechtigt. Er tuhr ber fort,; ıhnen für das
schatten N Amtsträgern und Evangelısten mIıt eiınbe- Alltagsleben ıhre Dienstbarkeit und ıhre Gehorsams-
SCH wurden. Paulus erwähnt ıne Krau. welche pflicht gegenüber ıhren Herren einzuschärfen?.
«me1ine echte Werkgenossin» NNT, die MIt Es 1St mMI1t einıger Wahrscheinlichkeit anzunehmen,
anderen Frauen, Evodıa und Syntyche, Seıte Seıte da{fß Paulus ylaubte, diese 7zweıte Revolution, welche
mIıt ıhm und Barnabas 1ın der Ausbreitung des Evange- die Knechtschaftt 1m Leben der Gesellschaftt überwiın-
lıums gearbeiıtet hatte (Phıl 4, 2—3) Er HA verschie- de, werde sıch be] der unmıiıttelbar bevorstehenden
ene Frauen 1ın den Grufßfßabschnitten seıner Briefe als Wiederkehr Christı vollziehen. Dann werde dıe Un-
örtliche Gemeıindeleıter, das Ehepaar Priska terordnung der Bürger ıhre Herrscher 1m Staate
(Priszilla) und Aquıla me1ılsten herausragt. Röm 1 aufgehoben werden (Röm 1 0 Hıer und Jetzt ber

empfiehlt ıne A US der Kırche iın Kenchreä kom- wurde eine scharte Trennungslınıe SCZOBCNH zwıschen
mende Phöbe, welche «diakonos» MC der Kırche dem relıg1ösen Durchbruch und dem Durchbruch ın
1n Rom (oder Ephesus 7 der FEbene sozıaler Gerechtigkeıt. W ıe Paulus’? Glaube,

Selbst dıe berühmte Erklärung des Paulus 1n Kor dafß diese Vollendung der Erlösung nahe bevorstehe,
E 4_) die oft für seıne negatıve Einstellung schwand, schwand mehr und mehr auch die blofßse
Fra uen angeführt wırd, otftfenbart doch tatsächlıch, dafß dee dahın, da{fß die Erlösung eıne Überwindung der

davon ausgeht, da{fß Frauen 1mM Gottesdienst der Kır- Knechtschatt VO  3 Sklaven und Frauen mıt sıch bringe.
che Gebete vortrugen und prophetisch redeten. Diese Wenn InNnan Frauen zunächst Amtsfunktionen inner-
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halb des relıg1ösen Gefüges zuerkannt hatte, wurde wicklung der Theologie der Kırche kommt eiınem
dies 1U  a} wıeder rückgangıg gemacht. Der tradıtionelle paradoxen Zusammenspiel der beiıden Betrachtungs-
Patriarchalismus machte sıch wıeder geltend in der weılsen, dessen Endergebnis dann ıne mehr negatıv
Gemeinde, eın Patrıarchalismus, der nıchts wıssen bestimmte Sıcht der Frau WT In der Ebene der
wollte.vom relıg1ösen Radıkalismus des Paulus und der «Schöpfungsordnungen», in Ehe und Famılıie wırd
dessen sozıalen Konservatısmus A US dem gesellschaft- 1U dıe Infteriorıität und die Unterordnung der Frau
lichen Bereich 1ın dıe Kırche und ıhr Amt zurückverleg- uts NEUC behauptet. Obendreın ber wırd U die
VE wahre christliche Ethik mehr und mehr als SCHC-

In den spateren Schichten des Neuen Testaments, hen, W as VO  - der Askese bestimmt Sfi: Christseıin wırd
mehr und mehr eiınem Gemisch A4UusSs einem Geılst derW 1e S1e sıch iın den Pastoralbrieten darstellen, können

WIr sowohl eıne Entwicklung VO charismatischen Unterordnung eın patriarchalisches 5System und
Verständnis des Paulus WCS eiınem mehr instıtutl0- A4aUS asketischer Verneinung VO Fortpflanzung und
nellen Amtsbegriff beobachten W 1€e auch gleichzeıitıg Sexualıtät. [)as Ergebnis 1St 1ıne Sıcht, welche dıe Frau
eıne Rückentwicklung eıner patrıarchalıschen Kır- mehr und mehr nıcht blo{fß als dıe Untergeordnete in
che, die nach dem Modell der patrıarchalischen Famılıie der Schöpfungsordnung, sondern als jemanden be-
gestaltet Wl und dıe Rolle, welche Frauen In der Am- trachtet, der innerhalb eıner Erlösungsordnung, wel-
terordnung der paulınıschen Kırche übernommen hat- che Aaus der Sterblichkeit endlicher Geburt enttlie-
vCH; wıeder 1ablehnte. Der schroffe Ton VO  = Lım Z hen sucht, sehr nahe eım Symbol des Bösen angeslie-
] ( [ « Zu lehren oder über den Mann Autoriıtät A US- delt (Of Statt dıe Frau befreıen, tführte die eschatolo-
zuuben ıch der Frau nıcht. S1€ ol] sıch viel- oische Botschaft 1ın ıhrer Verbindung mıt dem Patrıar-
mehr still verhalten» legt die Vermutung nahe, da{ß chalısmus 1U dazu, dıe tradıtionelle androzentrische
diese Worte eıne Kontroverse AD realen Hintergrund Verneinung der Frau uch auf die Ebene über-
haben Solch eın Ton 1St nıcht üblich be1ı Aussagen über tragen”. Sıcherlich mESTALLELE INa  - uch Frauen, in den
eıne Tradıtion, die nıemals 1n Frage gestellt worden ISts Stand der Jungfirauen einzutreten. Männlichkeit ber
sondern allenfalls, WenNnNn darum geht, eıner TIradı- wurde sehr als die Norm der Spirıitualität angesehen,

dafß die Charısmen VO  e} Frauen L1U  — iın eınen mehrt10N wıeder Geltung verschaffen, die I1a  - iın einıgen
reısen ın erheblichen Teılen des kırchlichen Bewuft- tergeordneten Kanal umgeleıtet wurden, da{ß S$1e
SeINSs und der kırchlichen Praxıs durch 1ne andere jetzt als eın Gegenüber der VO  S Männern geleiteten
Auffassung abzulösen begonnen hatte. Kırche erschienen. Die Nonne hatte dıe demütige, sıch

selbst verleugnende Dienstmagd se1ın, nıcht 1aber die
gleichberechtigte neben dem asketischen Mönchsprie-
SC Stehende.Einflüsse ın der Kırche der

nachfolgenden eıt Die Abschaffung des Instıtuts der Diakoninnen
vollzog sıch schrıittweise 7zwiıischen dem 7zweıten und

Die Lehrauffassungen der Pastoralbriefe sınd uch sechsten Jahrhundert. Paulus hatte eın und dasselbe
scharf antıgnostisch. Dıie Gnostiker eröffneten, W 1€e Wort «dıakonos» uch für den weıblichen Diıakon
WIr wıssen, Frauen ıne MEUE Chancengleichheit Z Phöbe gebraucht. Dies wurde aber dann mehr Lll'1d
Übernahme VO Führungsfunktionen in ıhren Grup- mehr auf ine Weiıse definiert, da{ß eıner Abgren-
pCN, welche sıch autf eıne asketische Verneinung der ZUNg gegenüber dem ordınıerten kırchlichen Amt un
Famılıe und der Fortpflanzung gründete. Der chrıstlı- eıner Vermengung der verschiedenen Amter VO

Frauen mI1t dem Stand nıchtordinierter «trommerche Gesichtspunkt, der 1ın dem Glauben enthalten WAafl,
daß der eschatologische Durchbruch der Erlösung Frauen» kam FEıne endgültige Absage wurde der FEın-
auch dıe Knechtschaft der Frau überwinden werde, beziehung VO  5 Frauen 1n das kıirchliche Amt erteılt
wurde Hu VO  , diesen Leuten übernommen, die dıes durch die 181  _ etablierte Kırchenordnung der konstan-
auf eıne die Schöpfungswirklıiıchkeit verneiınende tinıschen Zeıt, welche die Presbyter und Bischöfte 1n
Weiıse deuteten“. Indem dıe Kirche 1U die (zuüte der eıne priesterliche Kaste erhob, ındem S1e ıhnen dıe Pri-
Schöpfung wıeder geltend machen suchte, machte vilegıen verlieh, welche tradıtionellerweıse der heidn1-
S$1e uch die tradıtionelle Sıcht der Unterordnung der schen Priesterschaft der Staatsrelıgion zukamen. Eın
Frau wıeder geltend, wobe1l S1e sıch auf eın patriıarchalı- kultisches erständnıs VO Amt Ul'ld Priestertum SC-
sches Leıtbild der «Schöpfungsordnung» gründete. staltete den Gottesdienst der Kıirche überdies einem

Wır haben schon gesehen, W 1E die Auffassung des Tempelkult Die alltestamentlichen (‚;esetze
Paulus selbst gespalten Waltr zwıschen der ersten und kultischer Reinheıt wurden 1U für die christlichen
der zweıten Betrachtungsweise. In der spateren Ent- Priester wıederbelebt. Dıiese esetze erklärten Frauen
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für unreın, so daß S1e mıt aller Entschiedenheit A4US dem tafßten Handbuch «Der Hexenhammer».. Hıer wiırd
Heılıgtum auszuschließen selen. Das kanonische ausgesprochen, da{fß dıe Frau nicht NUr aufgrund der
Recht zeıgt, daß der Begriff der kultischen Unreinheit Schöpfungsordnung auf ıner nıederen Stuftfe STC-

der Frau als Hauptvorwand für dıe Abschaffung des he—-und dies 1mM doppelten aße aufgrund des Suüunden-
Amtes der Dıakonıin diente. Selbst Frauen A UusS$s dem talles sondern dafß die Männlichkeit Christı den
LaJienstan wurden angewlesen, während der Men- Mann VO eiınem grofßen be] W 1e der Hexere1 erlöst
struatiıonstage der Eucharistie tern Jleıben. Diese habe Da Jesus Mannn WAal, hat nach dieser Sıcht ZUT

Vorstellung sollte in Verbindung m1t dem zunehmen- Folge, da{fß dıe Frau weniıger erlöst 1St und da{ß sS1e
den Asketismus der Kırche in wachsendem Ma{ißte Z mehr ıhren «natuürlichen» Neıigungen ZUE Dämon1i1-
Entstehen eınes mısogynen Biıldes VO der Frau als e1l- schen überlassen bleibt®.
ner Geftahr für die priesterliche Reinheıit führen  5 Dıie Reformation.änderte unmuıittelbar nıchts dıie=-

Gleichwohl wiırd das männliche Geschlecht Jesu in SCT historischen Aussperrung der Frau VO kıirchli-
der patristischen Theologıe nıcht als Argument chen Amt, da S1E dıe Worte der Paulusbriefe, da{ß
die Ordinatıon VO  i Frauen 1NSs Feld geführt. Diıe Kır- Frauen 1n der Kirche schweigen sollten, als normatıv
chenväter detinı:erten dıe menschliche Natur des 1N- autffafßte. Die Reformation schaftte WAar den Zölıbat
karnıerten Christus als Anteılhabe der Natur der DE - als den Söheren Weg ZUr Tugend 1b und machte die
samten Gattung Mensch Für S1e konnte diese Natur Famiıulıie ZU grundlegenden Modell der Kıirche. Die
Christiı nıcht ırgendeıne einzıgartıge Beziehung NT: Ehe wırd wieder—wiıe schon 1n den Pastoralbrie-
Teilwirklichkeit des Männlichen haben, denn dann fen—-das normatıve Übungsfeld fu T den pastoralen
waren Frauen nıcht 11LUr nıcht ordınıerbar, sondern Dienst. Diese Veränderung hatte 1ne doppelte AUS-
uch nıcht tautbar! Aber dıe mittelalterliche scholastı- wirkung auf die Frauen. Fiınerseıits beseıitigte S1e ıne
sche Theologie machte sıchAdie arıstotelische An- Alternatıve ZUT. Ehe, welche den Frauen in Gestalt des
thropologie eıgen, welche Frauen als «mifßslungene Ordenslebens dıe Möglichkeit des FEiıintritts ın ıne
Männer» definierte. Vom männlichen Samen zlaubte Sphäre OÖherer Bıldung und der Beteiligung Füh-
INan, da{ß dıe vollständige Gestalt des Kindes 1ın sıch rungsaufgaben 1n der Kırche geboten hatte. Anderer-
9 während dıe Mutter L1UL die materielle Substanz se1Its lag darın dıe Tendenz AA Schaffung eıner gebilde-
beisteuere. Jeder männliche ame bringt sıch «eın ten Laienschaft, die rahıg Wal, ıhr persönlıches Gewi1s-
vollkommenes Abbild seınes Erzeugers» hervor, nam- SC  - bılden. LDem wiırkte reılich ıne stark patrıar-
ıch wıederum eınen Menschen männlıchen (78@= chalische Auffassung VO  w} der Rolle des kirchlichen
schlechts. Lediglich dann, wenn «das nıedere Mate- Amtstragers ENISECRCN, der 1n der Kırche das Gegen-
rialprinzıp» ıne normwiıdrıge Übermacht über das stück Z Träger väterlicher Autorıität 1n der Famılıie
männliche Formalprinzıip gewınnt, wiırd eın menschlıi- bıldete. Ungeachtet dessen sollte der Protestantısmus
ches Wesen 7zwelıter Ordnung, nämlıi;ch weıblichen (S2: bald die aktıve Beteiligung VO  z} Frauen erleben, dıie
schlechtes geboren. unternahmen, dıe protestantischen Prinzıpien auf sıch

Dıiese Auffassung alst deutlich erkennen, ın wel- selbst anzuwenden-wıe LWa AÄAnne Hutchinson 4aUusSs

hem Ausma{fß diese - klassısche Spaltung zwıschen Massachusetts-un die Wagtiten, cselbst die Atutorität
Form und Materıe. m ıt Männlichkeit und Weiıblichkeit der kirchlichen Amtsträger 1ın Frage stellen.
identitiziert wurde., wodurch die Frau ontologisch Die schrittweıiıse Einbeziehung VO Frauen 1n dıe
minderwertig erscheinen mußlte. Frauen wurden auf- Ämte n der lıberalen protestantischen Kirchen, dıe
grund ıhres ınneren Wesens als wenıger tahıg sıttlı- dıe Mıtte des Jahrhunderts beginnt, hat ıhre
her Zucht und Einsicht angesehen. S1e sınd VO  S Grundlagen ın verschiedenen Entwicklungen. FEıne
Natur 4 UuSs auf ıne dienende Rolle angelegt. Alleın der krıitischere historische Exegese ermöglıchte C die
Mann kann die Funktion des «Hauptes» ın Kirche und frauenteindlichen tellen beı Paulus und 1n den Pasto-
Gesellschaft wahrnehmen. Christus konnte eINZIE und ralbrieten hintanzusetzen zugunsten fundamentalerer
alleın als eın vollkommener Mann Zelt kommen, theologischer Grundsätze. Zweıtens zab 1U das
da dieser allein das volle Abbild (sottes 1n sıch verkör- Beispiel des gesellschaftlıchen Li5eralısmus, der den
PErT. Dıie Frau alleın kann das Abbild (sottes nıcht be- Anspruch der Frau auf rechtliche Gleichstellung VOT

sıtzen, sondern NUTI, wenn S1€e mıt dem Mann als ıhrem dem Gesetz, 1n Bıldung und Berufsausübung geltend
«Ha‚upt» wırd Alleın Männer machte. Der Liberalismus stellte selbst ıne sakuları-
können Priester se1ın und Christus repräsentieren . sıerte Form der christlıchen Prinzıpien der Liebe und

IBIG Logık dieser Eıinstellung findet ıne EXtTIremMe Gerechtigkeit dar Dıe christliche Vısıon der Erlösung
Ausprägung 1n dem VO den beiden Dominıikaner-In- WAarTr übersetzt worden 1n die hıstoriısche Vısıon eınes
quısıtoren _Heinri_ch Kramer und Jakob Sprenger VCTIT- Fortschritts ın den Menschenrechten.
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Dıie lıberalen Kirchenmänner machten sıch die Prinzıp, nıcht ber das Führungsprinziıp verkör-
Grundsätze des Liberalismus eıgen, ber nıcht als PCIN
eın tremdes Element; sondern als echten Ausdruck des Diese Erhebung der Prinzıpien der Hıltstunktion,
Evangelıums, das dıe Kırche selbst Zur Geltung des Passıven und Rezeptiven Symbolen des «Welb-
bringen versaumt hatte. Durch dıiese Dıalektik der Oa- lic en», welches 1n eiıner hierarchischen Beziehung der
kularısıerung SCWANN die Kirche dıe Möglıchkeıt, dıe- Unterordnung eınem aktıven «männlichen» Prinzıp
SCT eıt eın soz1ıuales Evangelıum bringen. IDIG stehe, 1St sowohl| der Schlüsse]l ZUE Verständnıiıs des
HN6 UE Freiheit und Gleichheit ıIn Christus W al tradıt10- Klerikalismus w I1e ZU Verständnıiıs der Tatsache, da{f
nellerweıse alleın aut dıe geistliche und hıimmlische dıe Lajenschatt sıch ducken afßt Der Klerus bringt alle
Fbene bezogen worden, während S1IC dıe Strukturen Gnade und Wahrheit oben her». Das Volk wırd
der Ungerechtigkeit als «Schöpfungsordnungen» nıcht als eıne Gemeinschaft vesehen, dıe ırgendwelche
angetastel bestehen 1e18 Nun werden diese Strukturen eigenen lebenzeugenden Fähigkeiten hätte, aufgrund
der Ungerechtigkeit als «Ordnungen der Suüunde» und derer hre Glieder einander SCHNCNH, lehren, vergeben
nıcht der «Schöpfung» durchschaut. Es wiırd 11U dıe oder ordınıeren könnten. 1 )as Volk nımmt VT den
Aufgabe der erlösenden Sendung der Kıirche, nıcht hochaufgerichteten Altären und Kanzeln der Väter
blo{fß ine HEUE geistliche Ordnung, sondern ebenso eıne passıve Haltung eın Es wırd symbolısch
iıne NEUC Gesellschattsordnung 1Ns Leben ruffen. «Frauen und Kıindern», und oft uch 1n der

Wırklichkeıit, während das Selbstverständnıiıs des Kle-

Symbol der Herrschaft 1US Frauen VO  - der Ausübung hierarchischer Funktio-
HM ausschließt.

Symbolgeschichtlich gesehen 1STt Sex1ismus iın der bı-
blischen Tradıtion gegründet auf eıne Projektion der
patrıarchalıschen Ordnung männlıcher Herrschaft Auswirkungen AaA der wweltlichen
über Frauen und Sklaven auf den Hımmel. Oott wırd Gesellschaft
zum «Großen Patrıarch», und alle Geschöpfe stehen

1hm iın der Beziehung VO Sklaven ıhren Herren Irotz allem 1St diese Beziehung männlicher Macht
und VOoO  z} Frauen iıhren «Gebietern». DDieses Modell und weıblicher Passıvıtät 1mM Selbstverständnis der Kır-
VO Gott und Schöpfung der uch wahlweise VO che in der säkularısıerten Gesellschaft eiınem
Gott und Kırche stellt eıne Aufwertung dar tüur dıe Widerspruch geworden. Hıer mussen WIr 11U we1l
Herrschaft männlicher Gebieter über ıhre Untertanen verschiedene Stiltormen des sa  28  aren Liberalismus
ın Famıilıie, Kırche und polıtischer Ordnung. Der Vater unterscheiden. Es o1bt eınen revolutionären s5kularen
In der Famaıulıe, der Amtstrager ın der Kırche und der Lıberalısmus, welcher Wahrheit und Sıttlichkeit e1-
Könıg der gesellschaftlichen Ordnung werden ole1- HIET Macht 1mM Lienste gesellschaftlicher Veränderun-
chermaßen verstanden als Reprasentanten (sottes des gCNH machen sucht. Dies 1St der Liberalismus, den |1-
Vaters und Herrn gegenüber ıhren Frauen, gegenüber berale Kirchenmänner sıch eıgen machten,
der Laijenschaft und den Untertanen. Dıie patriarchalı- eın soz1ales Christentum schaften. Aber da o1bt N

sche‘Ehe als eıne Beziehung män  ıcher «Oberhaupts- uch jenen Lıberalısmus, der sıch celbst als das Ord-
tunktion» und weıblichen Gehorsams regiert dıe 5C- nungsprinzıp der bürgerlichen Industriegesellschaft

Gesellschaftsordnung. Diıe Kırche ISTt die letzte etablıerte. In eıner solchen sakularen Gesellschaft wiırd
dıe technologische Wiıissenschatt VO der Frage nachInstıtution, die diesen Symbolısmus noch autrechter-

hält, noch als andere gesellschaftliıche Institutio- Werten geschieden und wırd ZU «neutralen» erk-
NCN, die politische Ordnung und selbst dıe moderne ZCUS der Klassenherrschatt. Der öftentliche Bereich
Famıulie ıh: in wachsendem Ma{fe aufgegeben hatten. Wll’d ZU Bereich amoralischer Macht, der regıert
Daher macht das theologische Symbolverständnis der wırd durch eıne «wertftre1ie» Wissenschaft zugunsten
Kırche ftür Frauen außerst schwier1g, als Führer eıner UCIl technokratischen Führungselıte. Relıgion
fungieren, selbst 1n solchen Kırchen, dıe Frauen rdı- und Moral werden privatısıert und 1n den Raum der
nıeren. Der Mann, und selbst der Kleriker, INAaS sıch Famılıe hıneın verbannt. Man gESTALLEL ıhnen 1L1UT dıe
selber 1ın der Ebene des geistlichen Lebens uch 1n eıner Wahrnehmung VO  3 Flucht- und Kompensationsfunk-
«we1ıblichen» Beziehung (sott sehen. Aber kann tionen 1mM Privatleben, ber S1e haben aufgehört noch
doch uch (sottes «Oberhoheit» in Beziehung T: eınen Platz inder öffentlichen Ordnung inzunehmen.
Frau und ZU Laıen reprasentieren. Frauen dagegen Diese Spaltung zwıschen domestizierter Moral und Öf-
sınd VO Symbolverständnis her 1ın dıe Rolle verwıe- fentlicher Macht hat 1ne verheerende Auswiırkung für
SCH, gee1gnet se1n, einz1g und alleın das dienende dıe Frauen, für die Famiuilie, für die Kırche und selbst



für das, W as 1L14All tradıtionellerweise die «humanen klerıkale Männergesellschaft als die etzten Fetzen se1-
Werte» T: ausgeübt. MHET: «Maskulinität» hängen oder ber eınen Sanz

Dıie Industrialisierung gab der Beziehung der Frau Startpunkt entdecken.
und der Famılıe ZUur Gesellschaft iıne Sanz NEUEC G:
stalt. Tradıtionellerweiıse die Frauen VO der
Wahrnehmung öffentlicher Amtstunktionen 1mM Be- S;ymbol der Dienstbarkeit
reich VO Kirche, Bildung und Polıitik ausgeschlossen
SCWESCH. Aber S1€e hatten ıne zentrale Rolle 1ın der In den Evangelıen verwirtt Jesus dıe Verwendung

hierarchischer Tıtel für dıe Leıter seıner Kırche InWırtschaftsproduktion gespielt, da diese weıthın aut
den Umkreıs des Hauses konzentriert War Die ndu- Matth die Jünger tejerlich davor, ırgend
strialısıerung trieb viele Frauen in die Fabrık, jemand « Vater, Meıster der Lehrer» CI IDER
S1C für ihre Arbeıt 1m doppelten Sınne ausbeuterische Modell des kirchlichen Amtes ISt der Diıenst und nıcht
Löhne erhielten. Dies aber veräiänderte die Struktur des die Herrschatt. Selbst Christus und (sott siınd als sol-
Haushalts und der darın verbleibenden Frauen VO e1- che verstehen.., die sıch selbst entiußern und
CT Produktionsstätte eıner bloßen Verbraucher- Knechtsgestalt annehmen. «Der enschensohn 1st
einheıt, die mehr und mehr VO der Wırtschaftspro- nıcht gekommen, sıch bedienen zu lassen, sondern
uktion außerhalb abhängıg wurde. dienen.» Diıiese Rede VO der Dienstbarkeit 1St

Auch das Bıld der Frau Ünderte sıch damıt. Nun 1m Christentum vertfälscht worden, ındem INa  - NLWE-

der NC UC «Herren» autbaute und S1e dann «Diener»wurden Frauen als sıttlıcher, relıg1öser und geistlicher
als Männer verstanden. Aber Sıttlichkeıt, Religion und oder «Knechte» annte, oder 1aber indem INan dieses

Vokabular benützte, MIt ıhm der tradıtionellendıe Dınge des elistes hatten aufgehört eın Teıl der
«Wir|  ıchen Welt» «wirklicher Männer» se1ın und Knechtschaft VO  =) Frauen und Untertanen ıne LEUE

einem Bereich priıvater Kompensatıon hne Weiıhe geben.
Bezug ZUrTr öftentliıchen Ordnung geworden. Di1e Es scheınt, da{ß Jesus eın SallZ anderes, revolutionä-
Werte der Frau und des Heıms wurden ıInu dem- 1G Modell tür dıe Beziehungen ınnerhalb der Kırche
selben Ma{ idealısıert, W 1€e S1e dıe Macht verloren hat- anbıieten wollte. Die Beziehung (Gottes und Christı ZUT

ten Einflufß auf die Welt der öttentlichen Gewalt Kıirche kann jedenftalls nıcht mehr als Modell für die
nehmen. Dıie Spaltung zwischen dem männlichen Aufbauung Reprasentanten göttlicher «Herr-
Reich der Arbeıit und dem weıbliıchen Reich des Heıms schaft» 1n der Gesellschaftt verwendet werden. Im Ge=-
spaltete uch das Wesen des Menschen selbst. Sıttlich- genteıl : die Selbstentäußerung der yöttliıchen Macht
keıt wırd machtloser Sentimentalıität reduzıert; bedeutet, dafß Herrschaftt überwunden ISt Die Sch-
Wahrheıt wiırd VO  =) We CAE losgelöst und wırd techno- tigen sınd VO  s ıhren Thronen gesturzt und die Gerin-

oCnH sınd erhöhrt worden (Luk 1, Das Modelllogischer Rationalıtät, die auf dıe Manıpulatıon der
materiellen elt ausgerichtet 1St für das kirchliche Amt 1St nıcht mehr das der Herr-

schaft,; sondern das des Dienstes. [ )as bedeutet, da{fß dieSäkularısıerung bedeutet, da{fß uch dıe Kırche PSY-
chisch und gesellschaftlıch auft dıe häusliche Sphäre hın Art und Weiıse der Ausübung VO  e} Vollmacht sıch radı-
strukturiert 1St Die Raolle des Klerus wırd U analog kal verändert hat Macht kann nıcht mehr ausgeübt

derjenıgen der Frau Sıe haben dıe Funktion, dıe werden, Herrschaft begründen und diejenıgen,
Machtlosen 1M Konsumentenbereic der Gesellschatt welchen gedient werden soll, ın Abhängigkeıt brın-

beschwichtigen. Aber S$1e haben keinen Platz mehr Cn Machrt wırd her ausgeuübt autf 1ıne kollegiale We:ı-
in der materıellen Welt der «WIF.  ıchen Männer». Dıie S! andere bevollmächtigen, andere heran-

zuziehen und sS1e mı1ıt der Fähigkeit AA FührerschaftKleriker, welche VO der patrıarchalischen Gesell-
schaft eın zutiefst maskulıinistisches Selbstverständnıis und dem Mut ZU!r Selbstwerdung AauSZUsStiatten Das
in ihrer Beziehung Zl Laienschaft ererbt hatten, MUS- Dienstamt 1St eın Amt, das andere bevollmächtigt,
SCI1 1U  _ teststellen, da{fß die Kıirche als Nn ıne gleichberechtigt werden, dafß ıne Gemeinschaftt
«WEe ibliche» Raolle 1n ihrer Beziehung eıner säkuları- weıihselseıtigen Dienstes entsteht und nıcht eıne Hıer-
sıerten männlichen Öffentlichkeit spielt. Dı1e Identi- archie VO Herren und Untertanen.
tätskrise des Klerus und dıe Hysterıe grenzende Art Die Verwirklichung dieses Modells mu{fß die ınneren
und Weıse, Ww1e€e dıe Frage der Ordinatıon VO Frauen 1ın Beziehungen zwiıischen Amtstragern und Volk revolu-
Jüngster eıt verhandelt wiırd, hat 7zweıtellos ihre Wur- tionıeren. Damıt 1St hıer nıcht blo{fß dıe Anerkennung

der Gaben aller einzelnen, ob Frauen oder Männer, 1mMeln ın diesem Wiıderspruch. er Klerus hat die Wa
sıch entweder mehr und mehr 1ın eıne cke treıben gemeınsamen Dienst gyemeınt, sondern uch ıne Um-
lassen und sıch dabe1 verzweıtelt ıne geschlossene gestaltung des Dıienstamtes selbst, da{ß dazu be1-
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tragt, iıne Atmosphäre des Dielogs und des vyegenselt1- der Kırche in eın domest1zilertes und prıvates Getto
gCh Dienstes schatften. Dıie Kräfte des elstes WCCI- muß überwunden werden. Wır mussen dıe alsche
den dann nıcht als angesehen, W asSs durch iıne Spaltung 7zwıschen eıner privatısıerten Religion und
Hierarchie vermuıiıttelt wiırd, sondern W as sıch VO der der moraltreien Welt technologischer Rationalıtät

überwinden, welche dıie Botschaft der Kırche «SC 3.1>>Tautfgnade her entfaltet. Das kırchliche Amt betätigt
sıch als eın Ausdruck der Taufgnade, die sıch allen macht, während die Herren über Krıeg und Frieden ih-
Gliedern der Kırche mıtteilen ll Nur kann ıne HG «maännlıchen» Aktivitäten nachgehen. Dıie Frohe
wirkliche Gemeinde wechselseitigen Dıiıenstes EeNTISTE- Botschaft der Kırche mu{fß Zuerstit wıeder Va der Kır-
hen, welche dann wieder bereit 1st, sıch engagıeren che selbst erkannt werden alsy W as nıcht priıvates

eıl bedeutet, sondern das dıe geEsAMTLE Gemeinschatt1mM eigentlichen Dıenstamt der Kırche, welches der
Dienst des Volkes der Gläubigen der Welt 1St betreffende Gebot tür die Gestaltung der Mensch-

Dıiese Revolution ın den inneren Beziehungen der heitsgeschichte. Nur ann können W Ir wieder wirklich
Kıirche mufß uch eın Modell für die Beziehung das Gebet Jesu sprechen: «De1n W ılle geschehe, wıe

1mM Hımmel, So auf Erden.»der Kirche ZUr Welt hervorbringen. Die Einkapselung
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